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1. Einleitung 
 

Im Laufe meines Studiums habe ich mich immer wieder mit verschiedenen 

Bereichen der Frauenarbeit beschäftigt. Über die Themen 

Gleichberechtigung, Frauenbewegung, Gewalt an Frauen, 

Geschlechterrollen, Frauen als Mütter galt mein Hauptinteresse dem 

Bereich Frauen und Gesundheit. Dieses Thema gewinnt zunehmend an 

Bedeutung, seitdem die Frauengesundheitsforschung festgestellt hat, 

dass es keine geschlechtsneutrale Gesundheit gibt. Daraus ergibt sich, 

dass die Gesundheitspolitik den Zusammenhang zwischen sozialen 

Lebensbedingungen und Gesundheit/Krankheit geschlechtsspezifisch in 

den verschiedenen Lebensbereichen von Frauen und Männer 

berücksichtigen muss.  

An diesem Thema interessierten mich vorwiegend die verschiedenen 

Krankheitsbilder und das Verhalten von Frauen und Männern im 

Krankheitsverlauf. Ich stellte mir auch die Frage, warum Frauen eher 

medizinische Versorgung in Anspruch nehmen und beschäftigte mich mit 

dem Phänomen, dass Frauen angeblich mehr Medikamente einnehmen 

und dass Männer augenscheinlich einem höheren Risiko ausgesetzt sind, 

einen Herzinfarkt zu bekommen. Diese sichtbaren Tatsachen in unserer 

Gesellschaft wecken mein Interesse an diesem Thema und mir liegt 

daran, die Ursprünge zu erarbeiten und die Hintergründe aufzudecken.  

Mir wurde z. B. am eigenen Körper bewusst, wie sehr ich selbst - ich 

vermute eher unbewusst - gewissen Einteilungen unterliege, als ich 

bemerkte, dass mein eigener Medikamentenkonsum zwar nicht immens 

ist, aber dennoch recht unreflektiert vonstatten geht. Es ist heute vielfach 

festzustellen, dass durch übermäßigem Medikamentenkonsum leicht 

Missbrauch entsteht, der in die Abhängigkeit führen kann.   

 

Die Tatsache, dass die Mehrdimensionalität sichtbar wird und sich durch 

das Zusammenwirken psychologischer, historischer und gesellschaftlicher 

„Kräfte“ ein bestimmtes Bild zusammenpuzzeln lässt, macht die 
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Erarbeitung zur Unterschiedlichkeit der Geschlechter interessant und lässt 

für mich eine Erarbeitung als sinnvoll erscheinen.  

Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, ob neben der biologischen 

Unterscheidung der Geschlechter, die sich auch in unterschiedlichen 

Krankheiten äußert, das Krankheitsverhalten und die Krankheitsbilder im 

wesentlichen von den Geschlechtsrollen abhängig ist und auf 

gesellschaftlich bedingte Ursachen zurückzuführen sind. Im zentralen 

Blickpunkt bleiben dabei das unterschiedliche Krankheitsverhalten und der 

Umgang mit der medizinischen Versorgung. 

Da ich den Schwerpunkt auf die sozialen Einflüsse lege, gehe ich auf die 

biologische Komponente bei der Unterscheidung der Geschlechter nur am 

Rande ein.  

Ich beziehe mich auf die Grundlage heterosexueller 

Geschlechtskonstellationen und lasse in diesem Zusammenhang andere 

Lebensformen wie z. B. Homosexualität unberücksichtigt. 

Bei der Formulierung in der männlichen Allgemeinform ist die weibliche 

stets mitgedacht. 

Die vorliegende Arbeit stellt keine Pauschalisierung der Verhaltensweisen 

von Frauen und Männern dar, sondern versteht sich als Reflexion von 

Tendenzen als typisch weiblich und männlich belegter Eigenschaften. 

 

Ziel der Arbeit ist, die Ursache des unterschiedlichen Krankheitsverhalten 

von Frauen und Männern zu erschließen. Dabei gilt es zu zeigen, dass 

nicht nur der biologische Prozess, sondern der Sozialisationsprozess in 

Verbindung mit dem gelebten Rollenverhalten von Frauen und Männern 

von zentraler Bedeutung ist. 

 

Erläuterung der Vorgehensweise: 

 

In der folgenden Arbeit soll nun im ersten Schritt des dritten Kapitels zum 

grundlegenden Verständnis der Begriff „Geschlecht“ definiert und erläutert 

werden. Im Anschluss wird die Entstehung bzw. Entwicklung der 

Geschlechterdifferenzierung näher untersucht, und anschließend wird die 
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Geschlechtsidentität und das daraus resultierende Rollenverständnis von 

Frauen und Männern betrachtet.  

Die Beispiele dienen der Veranschaulichung und erheben nur bei 

expliziter Nennung einen Anspruch an Repräsentativität.  

Darüber hinaus wird anschließend das soziale Geschlecht erörtert, wobei 

ein Zusammenhang mit Forschungsergebnissen innerhalb der Medizin 

dargelegt wird. Hierbei wird untersucht, inwieweit die Kategorie 

Geschlecht berücksichtigt wird. Abschließend möchte ich einen Überblick 

über die Geschichte der Frauengesundheitsbewegung und die zu 

verzeichnenden Erfolge geben. 

Im vierten Kapitel werde ich mich anhand der verschiedenen 

Lebenszusammenhänge primär mit den unterschiedlichen Rollen von 

Frauen und den daraus resultierenden Konflikten und auch Ressourcen 

beschäftigen. Anschließend zeige ich die physischen und psychischen 

Auswirkungen bei Frauen in kritischen Lebensereignissen von der 

Pubertät bis zu den Wechseljahren und deren Einfluss auf das 

geschlechtsspezifische Krankheitsverhalten von Frauen. 

Im fünften Kapitel werden der Männermythos des starken Geschlechts 

und die gesundheitsriskante Verhaltensweisen von Männern untersucht, 

um einer Begründung zur kürzeren Lebenserwartung gegenüber Frauen 

näher zu kommen. Ebenso wird die relativ neu entstandene 

Männerforschung mit ihren Strategien und Vorhaben näher betrachtet. 

Das darauf folgende, sechste Kapitel setzt sich mit dem 

Arzneimittelkonsum von Frauen und Männern auseinander und enthält am 

Beispiel psychotroper Medikamente einen Überblick über den 

geschlechtsspezifischen Medikamentenkonsum.  

Des Weiteren stehen das Krankheitsverhalten und die 

geschlechtsspezifischen Verhaltensstile bei der Inanspruchnahme 

medizinischer Versorgung im Blickpunkt. Darüber hinaus werden die 

subjektiven Befindlichkeiten und das Präventionsverhalten von Frauen 

und Männern untersucht.  


